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AKTUELL

In der Hauptstadt wird jeder der 
möglichen Koalitionen immer auch 
Wahlverlierer angehören. Auf die 
Mehrheit kommt es an.

In seiner in vieler Hinsicht auf-
schlussreichen Analyse der Gemein-
dewahlen - Titel: „Gambia ist klinisch 
tot“ - stellte der ehemalige Minister 
und Europa-Abgeordnete Robert Goeb-
bels (LSAP) am Mittwoch im Tageblatt 
eine „dumme“ Frage: „Weshalb will 
Serge Wilmes nicht Bürgermeister wer-
den? Eine CSV-Grüne-LSAP-Koalition 
würde mit Sicherheit frische Luft in 
den 50 Jahre alten blauen Mief der 
Hauptstadt bringen“. Er zog das Bei-
spiel der Hauptstadt als einen Beleg 
für seine These heran, dass die DP 
dabei sei, ihre Rolle als zukünftiger 
Juniorpartnerin der CSV auf nationaler 
Ebene vorzubereiten.

Ob Goebbels‘ landesweite Überle-
gungen stichhaltig sind, sei dahinge-
stellt. Interessant ist aber, dass er als 
einer der wenigen die Option einer 
Hauptstadt-Koalition ohne DP ins Ge-
spräch bringt. Zunächst ging ja alle 
Welt davon aus, dass Blau-Grün in der 
Hauptstadt trotz des Sitz- und Stim-
menverlustes der DP weitermachen 
könne. Doch als sich die DP am Mon-
tagabend in einer rekordverdächtig 
kurzen Sitzung für Koalitionsgespräche 
mit der CSV aussprach, war nur noch 
von Blau-Schwarz die Rede. Die Grü-
nen, die ohne die alten Spitzenreiter 
François Bausch und Viviane Loschet-

ter ins Rennen gingen und das Rekord-
ergebnis von 2011 noch einmal um 0,8 
Prozent auf 19,3 übertreffen konnten, 
sollten also leer ausgehen.

Dabei gab es in der Hauptstadt am 
Sonntag zwei Wahlverliererinnen. Die 
LSAP, bei der sich der seit den 1980er-
Jahren bestehende Abwärtstrend wei-
ter beschleunigte. Noch 1981 lag die 
Partei bei immerhin 24,4 Prozent, jetzt 
erreichte sie weniger als die Hälfte 
(11,1). Verliererin ist aber auch die DP;  
sie verzeichnete das schlechteste Er-
gebnis, seit sie in den 1970er-Jahren mit 
Colette Flesch das Zepter in der Haupt-
stadt zurückerobert hatte. 1999 war die 
Partei mit dem Spitzenkandidaten Paul 
Helminger sogar mit fast vierzig Pro-
zent aus dem Rennen gegangen, jetzt 
wurden nur noch knapp über 30 Pro-
zent erreicht. 

Mehrheit jenseits der DP

Lydie Polfer, die ja 2013 als Dritt-
gewählte auf der DP-Liste ihren Bür-
germeisterposten zurückerlangte, weil 
zunächst Paul Helminger sich zugun-
sten von Xavier Bettel zurückzog und 
Letzterer dann zum Premier gewählt 
wurde, kann immer noch die mei-
sten persönlichen Stimmen für sich 
verbuchen. Doch trotz des neuen Spit-
zenkandidatInnen-Status gewann sie 
gegenüber der letzten Wahl nur etwa 
560 Stimmen hinzu – bei insgesamt 
steigender WählerInnenzahl. Ihre jun-
gen „Challenger“ Serge Wilmes (CSV), 
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Sanem : deux vainqueurs, deux gagnants

(lm) - Il y a des surprises qui n’en sont pas. Certes, la solide liste LSAP de 
Sanem aurait pu maintenir son score au lieu de perdre 8 %. Et oui, la liste 
victorieuse Déi Lénk aurait pu profiter encore plus de la présence des deux 
transfuges socialiste et verte. Mais à y regarder de plus près, on réalise 
qu’avec 36,4 %, le LSAP reste au-dessus de son résultat de 2005 et demeure 
la force dominante dans la sixième commune du pays. Quant au parti Déi 
Lénk, il double tout de même son score et, avec 13 %, passe devant Déi 
Gréng. Avec ses deux sièges, il pourrait même, arithmétiquement parlant, 
constituer une majorité avec les socialistes. Il semblerait que Georges 
Engel, bourgmestre sortant (et député LSAP), négocie actuellement avec 
le CSV et Déi Gréng, son ancien partenaire. Ce traitement plus aimable 
que celui infligé à leurs pairs de la capitale, les Verts de Sanem le doivent-
ils à la politesse d’Engel ou à son sens tactique  ? Une poursuite de la 
coalition reste en tout cas possible, et l’étroitesse de la majorité (9 contre 
8) n’est pas plus intimidante qu’entre 2005 et 2011. Mais le CSV est bel 
et bien l’autre grand vainqueur des élections, passant de 17,9 à 27,2  % 
et remportant les deux sièges additionnels dus à l’accroissement de la 
population. Face à des chrétiens-sociaux au programme plutôt modéré, il 
serait difficile pour Engel de justifier le choix d’une coalition des perdants. 
Car à Sanem, contrairement à la capitale, Déi Gréng en position de junior 
partner ont massivement perdu, passant de 17 à 12,4 %. Tandis que l’option 
d’une coalition sans le LSAP impliquerait une alliance difficile à imaginer 
entre CSV, Verts et Déi Lénk. Ces derniers ont loupé de peu le siège restant 
qui aurait donné plus de poids à leur victoire. Due à des circonstances 
locales (woxx 1443), celle-ci risque de rester sans lendemain. Tandis que 
les socialistes, même perdants, ont gagné leur ticket d’accès au conseil 
échevinal et se retrouveront probablement dans le lit douillet d’une 
grande coalition. 
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der dem vorigen Gemeinderat nicht 
einmal angehörte, und Sam Tanson 
(Déi Gréng) brachten es auf 4.800 re-
spektive 4.300 zusätzliche Stimmen 
und erreichten trotz des Handicaps der 
geringeren Listenstimmen Rang 3 und 
4 der Meistgewählten. Einem Plebiszit 
für die DP, wie 1999, kommt dieses Re-
sultat jedenfalls nicht gleich.

Umgekehrt kann keine Rede davon 
sein, dass es eine Dynamik „links“ 
von der DP gegeben habe. Die LSAP 
bricht, wie oben erwähnt ein und die 
Zugewinne von Déi Lénk liegen weit 
unter dem, was die LSAP verloren hat. 
Und auch wenn das Stimmenpotenzial 
der Piraten und der KPL dazu gerech-

net wird, gibt es in der Hauptstadt - an-
ders als in Esch - keine Mehrheit ohne 
eine der beiden großen bürgerlichen 
Parteien. Aber damit hatte ja auch nie-
mand gerechnet.

Im Vergleich zu dem, was andern-
orts am vergangenen Sonntag passiert 
ist, kann in der Hauptstadt aber auch 
nicht von einem Erdrutschsieg der CSV 
gesprochen werden: Die Partei gewinnt 
zwar zwei Sitze hinzu, macht mit 
25,0% aber gerade einmal die Verluste 
der drei letzten Urnengänge wett. 

Dass die DP die Grünen in die Wü-
ste schickt, hat für die ehemalige Koali-
tionspartnerin zumindest den Vorteil, 
dass er nun keinem Loyalitätszwang 
mehr unterliegt. Sollten die Koalitions-
verhandlungen zwischen CSV und DP 
scheitern - was angesichts der neu zu 
gewichtenden Verteilung der Schöf-
fenratsposten gar nicht mal unwahr-
scheinlich ist -, können die Grünen 
ihre Koalitionsbereitschaft vorwurfsfrei 
in alle Richtungen deklarieren. 

Und es gäbe ja eine Mehrheit 
jenseits der DP - die ja nicht einmal 
mehr jedeN dritteN Wahl-BürgerIn 
der Stadt repräsentiert. Und für den 
Shooting-Star Serge Wilmes macht sich 
ein „Bourgmestre“ auf der Visitenkar-
te sicherlich besser als ein „Premier 
échevin“- ein Trumpf den die Grünen 
jederzeit spielen können. Merke: Am 
Ende zählt die Mehrheit der Sitze im 
Gemeinderat, auch wenn dazu die ei-
nen oder die anderen Wahlverlierer 
herangezogen werden müssen.
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